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SSerner SBocbencbronif
"öcvncvtniiö

Ser ® r o 6 e 5R a t trat am 6. Blära au einer Seffion au«
farnmen und behandelte als erftes ©efchäft öie Bitanabereini«
gung der Kantonalbauf. 211s neue Btitglieber mürben oereibigt:
©roftrat ©gger, ©ampelen, unb ft err Bleutet, 23 ineta.

Ser SR e g t e r u n g s r a t ibeförberte Sr. -R. Signer, aunt
ordentlichen Brofeffor an ber Uniuerfität Bern unb übertrug
ibm bie Sireftion des ©bemifchen 3nftitutes. Ser bieberige
2lffiftent für anorganifcbe unb allgemeine ©bemie unb aufter«
ordentliche Brofeffor Sr. 2B. Seitfnecfjt rourbe aum ordentlichen
Brofeffor im ftauptomte ernannt. 21 Is neuer aufjerorbentlicher
Brofeffor im Botlamt rourbe gerodbtt Sr. SR. Statt oon Bafel
für ana(t)tifd)e, angeroanbte unb tedmifcbe ©hernie.

Sie Kantonale © r 3 i e b u n g s b i r e f t i 0 n madjt
bie Briroar« unb Sefunbarfchulfommiffionen auf bie bringende
SRotroenibigfeit iber ©rteitung oon Berfebrsunterricht aufmerf«
fam.

3n 3 0 Mi f 0 f e n find bie fünf ©torfen ber neuen Kirche
bod)igeaogen roorben.

Sie Serienuerforgung macht in Sönia fd)öne Sortfehritte.
2ln oier Kolonien nahmen 135 Kinder teil.

Sie ©emeinbeoerfammlung oon 2Borb befcblofj bie ©r=

fteltung einer ©emeinberoaffer«Berforgung nad) SRüfenacbt.

3n B b ö r i s b a u s geriet ein 40(übriger ©leftromonteur
mit einer ft 0 rft'fpannungsleitu ng in Berührung unb rourbe ge=

tötet.
Sie gewerblichen Gebrlingsprüfungen im ©m mental»

Oberaar g au roerben biefes 3abr in Burgöorf unb Gangen«
tbat durchgeführt. ©s meldeten fid) total 249 Brüflinge an.

Sr. 21. Sonio in Gang nau rourbe 00m SRegieritngsrat
aum ordentlichen Brofeffor befönbert.

S t einbi etro i l befehle ft bie ©infübrung bes Dbligatori«
ums für den Bläbcbenturnunterricbt. ©in Begebren, roonacb
weibliche Gebrfräfte im Salle einer Berebelicbung auriicftreten
follen, rourbe abgeroiefen.

SR i eib e r ft 0 cf e n führte an Saftnacbt roieberum ben ftirs«
montag durch, au dem Burgergemeinde unb 3ungmanufchaft
eine gewaltige Banne ftifteten.

3n B h u n roirb gegenwärtig bie 2lare abgedämmt, um ein
neues 2Bebr 31t errichten, ©leicbaeitig roirb itt ber Stäbe ber
2taref(äcbe eine Soblenficbtung oorgenommen, um bas 2(usfo(=
fen au oerbinbern.

3n ©roatt bat ficb eine Bracbtengruppe Strättligen ge«
bildet.

3m Beairfsfpital 3 n t e r l a l e n ift eine 20 Betten um«
faffenbe Büberfulofe=2lbteilung gefcbaffeu roorben, bie bie ftaat«
liebe unb eibgenöffifebe 2lnerfennung gefunden bat.

3n San ber ft eg bat ficb nach jahrelangem Unterbrach
roieberum ein Burnoerein gebilbet.

3n einer Scheune ber 2tnftalt S t. 3 0 h a n n f e n brach ein
Branb aus, ber bas ©ebäube unb bie Stroh« unb ftolaoorräte
oerniebtete. Ser Schaben beträgt rurtb Sr. 50,000.

3n Biet rourbe bas fantonale 2lmt für ©infübrung neuer
3nbuftrien aufgehoben.

3n Bruntrut geriet ein dreieinhalb jähriges Bläbchen
unter bie 2lefte einer Banne, bie oon feinem Bater gefällt rour«
be. ©s ftarb an einem Schädelbruch.

6taï>t ©ent
Sie © i nro 0 h ne rf ch a f t ber ©emeinbe Bern erhöhte

ficb im oierten Quartal 1938 um 771, oon 121,205 auf 121,976
Seelen.

2lls Blufeumsoerroalter bes S ch ro e i 3 e r i f cb e n
S d) ii h e tt m u f e u m s in Bern ift S- Sätmpter, Bräfibent ber
Bereinigten Scftüfeengefellfchaft ber Stabt Bern oon 83 Kanbi«
baten geroäblt roorben.

Sie BÎ arftgaffe roirb nunmehr endgültig reftauriert.
Sie nördliche Seite ift oon ©as, ©leftri3ität unb SüBaffer in 2ln=

griff genommen roorben, fobaft bie endgültige Bfläfterung biefes
Srübjabr oollaogen roerben fann.

2ld)t Bieter tiefe ©rabanbeiten erfordert bie feit einiger
3eit durchgeführte S a n a l i f a t i 0 n ber Braitenrain«
ft r a ft e.

3m 2lfol ©ottesgnab in Beitenroil ftarb bie ä 11 e ft e

Bürgerin oon Bern, Srau ©tiennette Sucommun, im
2llter oon nabeau 101 3abren.

Sie ft e r b e r g e a u r ft e i m a t oeraeichnete im 3abr
1938 nicht œeniger denn 25,802 Gogiernäcbte, bas ift eine Bet«
tenbefeftung oon 71 Broaent. 3" ihren Säften gehörten SRufft

tanb=Schroei3er, jübifche Slüchtlinge aus Defterreich und 3talien,
auslänbifche ©efellfchaften ufro.

Ser G e i ft b e r untern Stabt richtete roieberum nam«
hafte Beiträge an oerfchiebene roobftätige unb gemeinnütaige
3nftitutionen ber Stabt Bern aus. 2luch ein Srebit für ben
Btumenfchmucf ber öffentlichen Brunnen ber untern Stabt, ber

gana auf bie Rechnung bes Geiftes geht, rourbe roieberum he«

fchloffen.

Sie ftunbefchau „ft unb e fe h e n bid) an", die 00 m
Ktjnologifcben Berein ber Stabt Bern im Schänali oeranftaltet
rourbe, erroies ficb als ein ©reignis, bas gana Beues brachte.
2tn ber „URobefchau her ftunbe" nahmen ungefähr 30 îRaffen
Biere aus ber ganaen Schroeia, worunter 2Beltfieger, teil.

kleine Umfchatt.
Bbcater-iReminifaenaen.

„3m alten Bbeater, ba fpielten fie ,Sie fRäuher' und
,9tomeo unb 3nlia'. Unb junge fJRenfchen folgten hegeiftert den

ffireigniffen auf ber Bübnel"
„Sas roar im alten Bbeater" — — fo feftte mein greunb

2Batter bas ©efpräd) fort.
253irfaften auf einer fonnenhefch'ienenen Banf ber Bundes«

terraffe und fchauten aur 2lare hinunter, bie jeftt, im Btära,
trüg unb fogufagen farblos bas bifteben Rßaffer dem fRbcine au«

führt, bas bie Berge bort am ftori3ont in einem ÜRomente der
Befinnung freigeben.

„Su lagft noch in ben 2Binbeln, als ber ,Bärengraben' im
alten Stabttbeater mit den blauen und grünen Blühen ber Stu«
benten dem prächtigen ©emüfegarten glich "

„fteute ift eben Sport Brumpf", rifpoftierte ich, „©isboefet),
tfufihall, Borfport, Geichtatbletif — und Kino!"

„2lch ja, ihr mit euren Senfationen! 3u meiner 3?it roar
es auch für bie ältere ©eneration ein ©enufi, roieber einmal
,Sie fRäuher' au feben, ein 2ßerf, bas mit den Göroenfprüngen
des echten ©enius einfeht! ©in 2Berf, bas nicht, roie bie mo«

bernen Kleiberftoffabrifanten, mit gebrochenen Sarben arbeitet!

ftier herrfdjen beaibierte, einfache Sarben oor: ein brennendes

Nr, 10 Die Berner Woche 273

Berner Wochenchronik
Bernerland

Der Große Rat trat am 6. März zu einer Session zu-
sammen und behandelte als erstes Geschäft die Bilanzhereini-
gung der Kantonalbank, Als neue Mitglieder wurden vereidigt:
Großrat Gyger, Gampelen, und Herr Meuter, Vinelz,

Der R e g te r u u g s r a t beförderte Dr. R. Signer, zum
ordentlichen Professor an der Universität Bern und übertrug
ihm die Direktion des Chemischen Institutes, Der bisherige
Assistent für anorganische und allgemeine Chemie und außer-
ordentliche Professor Dr, W. Feitknecht wurde zum ordentlichen
Professor im Hauptamte ernannt. Als neuer außerordentlicher
Professor im Vollamt wurde gewählt Dr, R. Flatt von Basel
für analytische, angewandte und technische Chemie,

Die Kantonale E r z i e h » n g s d i r e kt i o n macht
die Primär- und Sekundarschulkommissionen auf die dringende
Notwendigkeit der Erteilung von Verkehrsunterricht aufmerk-
som.

In Zollt ko sen sind die fünf Glocken der neuen Kirche
hochgezogen worden.

Die Ferienversorgung macht in Köniz schöne Fortschritte,
An vier Kolonien nahmen 135 Kinder teil.

Die Gemeindeversammlung von Warb beschloß die Er-
stellung einer Gemeindewasser-Versorgung nach Rllfenacht.

In Thörishaus geriet ein 40jähriger Elektromonteur
mit einer Hochspannungsleitung in Berührung und wurde ge-
tötet.

Die gewerblichen Lehrlingsprüfungen im Emmental-
Oberaar g au werden dieses Jahr in Burgdvrf und Langen-
that durchgeführt. Es meldeten sich total 240 Prüflinge an.

Dr, A, Fonio in Langn au wurde vom Regierungsrat
zum ordentlichen Professor befördert,

Kleindietwil beschloß die Einführung des Obligator!-
ums für den Mädchenturnunterricht. Ein Begehren, wonach
weibliche Lehrkräfte im Falle einer Verehelichung zurücktreten
sollen, wurde abgewiesen,

N i e d e r st ocken führte an Fastnacht wiederum den Hirs-
montng durch, zu dem Burgerg emeinde und Iungmannschaft
eine gewaltige Tanne stifteten.

In Thun wird gegenwärtig die Aare abgedämmt, um ein
neues Wehr zu errichten. Gleichzeitig wird in der Nähe der
Aarefläche eine Söhlensichtung vorgenommen, um das Auskol-
ken zu verhindern.

In G watt hat sich eine Trachtengruppe Strättligen ge-
bildet.

Im Bezirksfpital Interlaken ist eine 20 Betten um-
fassende Tuberkulose-Abteilung geschaffen worden, die die staat-
liche und eidgenössische Anerkennung gefunden hat.

In Kand erstes hat sich nach jahrelangem Unterbruch
wiederum ein Turnverein gebildet.

In einer Scheune der Anstalt S t, I o h a n nfen brach ein
Brand aus, der das Gebäude und die Stroh- und Holzvorräte
vernichtete. Der Schaden beträgt rund Fr, 50,000,

In Viel wurde das kantonale Amt für Einführung neuer
Industrien ausgehoben.

In Pruntrut geriet ein dreieinhalb jähriges Mädchen
unter die Aeste einer Tanne, die von seinem Vater gefällt wur-
de. Es starb an einem Schädelbruch.

Stadt Bern
Die Einwohnerschaft der Gemeinde Bern erhöhte

sich im vierten Quartal 1938 um 771, von 121,205 auf 121,070
Seelen.

Als Museumsverwalter des Schweizerischen
S ch ütz e n m u f e u m s in Bern ist F. Dätwyler, Präsident der
Vereinigten Schützengefellschaft der Stadt Bern von 83 Kandi-
baten gewählt worden.

Die Markt g äffe wird nunmehr endgültig restauriert.
Die nördliche Seite ist von Gas, Elektrizität und Wasser in An-
griff genommen worden, sodaß die endgültige Pflästerung dieses

Frühjahr vollzogen werden kann.

Acht Meter tiefe Grabarbeiten erfordert die feit einiger
Zeit durchgeführte Kanalisation der Breitenrain-
st r a ß e.

Im Asyl Gottesgnad in Beitenwil starb die älteste
Bürgerin von Bern, Frau Etiennette Ducommun, im
Alter von nahezu 101 Iahren,

Die Herberge zur Heimat verzeichnete im Jahr
1938 nicht weniger denn 25,802 Logiernächte, das ist eine Bet-
tenbefetzung von 71 Prozent, Zu ihren Gästen gehörten Ruß-
land-Schweizer, jüdische Flüchtlinge aus Oesterreich und Italien,
ausländische Gesellschaften usw.

Der L e i st d e r untern Stadt richtete wiederum nam-
hafte Beiträge an verschiedene wohltätige und gemeinnützige
Institutionen der Stadt Bern aus. Auch ein Kredit für den
Blumenschmuck der öffentlichen Brunnen der untern Stadt, der

ganz auf die Rechnung des Leistes geht, wurde wiederum be-
schlössen.

Die Hundeschau „ H u n d e s e h e n d i ch an", die vom
Kynologischen Verein der Stadt Bern im Schänzli veranstaltet
wurde, erwies sich als ein Ereignis, das ganz Neues brachte.
An der „Modeschau der Hunde" nahmen ungefähr 30 Rassen

Tiere aus der ganzen Schweiz, worunter Weltsieger, teil.

Kleine Umschau.
Theater-Reminiszenzen.

„Im alten Theater, da spielten sie ,Die Räuber' und
.Romeo und Julia', Und junge Menschen folgten begeistert den
Ereignissen auf der Bühne!"

„Das war im alten Theater" — — so setzte mein Freund
Walter das Gespräch fort.

Wir faßen auf einer sonnenbeschienenen Bank der Bundes-
terrasse und schauten zur Aare hinunter, die jetzt, im März,
träg und sozusagen farblos das bißchen Wasser dem Meine zu-
führt, das die Berge dort am Horizont in einem Momente der
Besinnung freigeben.

„Du lagst noch in den Windeln, als der .Bärengraben' im
alten Stadttheater mit den blauen und grünen Mützen der Stu-
deuten dem prächtigen Gemüsegarten glich "

„Heute ist eben Sport Trumpf", rispostierte ich, „Eishockey,
Fußball, Boxsport, Leichtathletik — und Kino!"

„Ach ja, ihr mit euren Sensationen! Zu meiner Zeit war
es auch für die ältere Generation ein Genuß, wieder einmal

,Die Räuber' zu sehen, ein Werk, das mit den Löwensprüngen
des echten Genius einsetzt! Ein Werk, das nicht, wie die mo-
dernen Kleiderstoffabrikanten, mit gebrochenen Farben arbeitet!
Hier herrschen dezidierte, einfache Farben vor: ein brennendes
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Bot, ein ehrliches Saftgrün, ein giftiges Selb unî> ein fjöllifc&ee
Schwarg — unb bagu bie binftürmenbe ßeibenfchaft her
Sprach e !"

„Du dergibt nur eines, alter unb treuer unb romantifcber
Schwärmer tüaffifcfren ©elftes — nur eines ift beinern fonft fo
ausgegeichneten ©ebäcfjtnis entfchwunben: auch im Bern bes
ausgebertben 19. 3nhrbunberts paffierten im Xheater Binge —"

Bitf hiefen Singriff mar 3Balter feineswegs porbereitet.
Seine fonft fo glatte Stirn geigte plöfetich tiefe Sorgenfalten,
unlb bie norroalermeife lacheniben Bugen wiefen auf einmal be»

bauerlichfte Xrübung auf.
Unerbittlich aber hieb ich weiter in bie Serbe — „Bor

genau 42 Sahren fcbrieb ein bernifcher Xheater=Srititer: 3m
gebruar 1897 war ,Borneo unb 3utia' als ootfstümliche Bor»
ftelliung angefünbigt. Bleich niebfiches ÜRammut bat wohl ben
Busbrucf ,Dolfstümlich' für biefe Xbeateroorftellung gu rebugier»
ten Breifen erfunben? 3n einer Borftellung oon ,Borneo unb
3ulia', bie für Bern wirtlich oolfstiimlich wäre, mühte Borneo
,Sämi' heiëen, unb 3ulia ,3üfeli'! Buch bürfte Bomeo=Sämi
nicht über einen Ballon bei ihr einfteigen, fonbern mühte gu
feinem Siltgang bie berühmte ,Scheiterbeige' benüfeen! Bie
Biontecchi unb Eapuletti würben etwa Berger unb ©erber hei»
hen unb wegen einer ©rofuatswaht ober eines Käfebanbels fich

oergürnt haben. Statt oon Bucbtigatl unb ßercfje mühte nom
©ügget auf bem SBift bie Bebe fein — unb ber Bruber ßorengo
wäre zweifellos Sehrer in Schiipfen ober Bubigen."

BSalter hat mir biefe Berunglimpfung feines Seitalters
fchrecffich übel genommen. Bber fcbliehlicb wehrt fich ieber feiner
flaut! 3ch hätte ihm ja oorhalten tonnen, bah auch bie Buf»
fiihrung bes „3reifcbiib" im fferbft 1897 nicht einwanbfrei ge=
wefen fei. Bie moberne Brehbühne war bornais eben noch nicht
erfunben! Unb bah bornais bas burch bie fiuft ffiegenbe Boten»
gerippe mit einem 3"h an ber Kuliffe hängen blieb, (was ben
Einbrucf bes Schauerlichen natürlich erheblich ftörte), bas wäre
oielleicht an unb für fich belanglos! Bah aber auch ber Brobe»
fchuh im tefeten Buftritt nicht tosging — bah lein Beferoegewetn
hinter her Sgene bereit war, um ben Knall wenigftens gur wirf»
famen unb hörbaren 3Hnfion gu geftalten — bas, mein lieber
Ï8alter, wirb heutzutage weber im neuen Xheater, noch im Sülm
jemals oorfommen!

Bah man ferner um bie 3ahrhunbertwenbe in ben berni»
fchen Salons unb ßauben unb am Stammtifch mit Entrüftung
behauptete, ber frerr ßohengrin, iber geftern Bbenb aufgetreten
fei, fcheine eher oon irgenb einem Breftenberg als oom SBont
Saloat hergufommen — unb es fei beffer, biefe Sehtfopfruine
mit bem Efeu bes Schweigens gu befrängen bas habe ich

meinem 3reunb BBatter abfichtlich nicht gefugt.

er 2B o ch e Br. 10

Unb ich bin froh, Bialter gefchont gu haben. Bachträglich ift
mir gu Ohren gefommen, er habe einen ©rippeanfall gehabt,
©lücflicherweife nur ein harmlofe Sache. Beim er hat Buccalin
gegeffen, ein unfehlbares Brophglaltilum — unb b'eshatb hat
er ftatt ber ©rippe nur bie 3nfluenga gefriegt. ©ute Befferung!

Stürmibäng.

£)aê weife ^Mucfleiiu

Bas weihe Bäuchlein flieg herauf:
We Bapftwah! ift entfchieben,
unb bes Eonctape weifer ßauf
hat jeiben Swift uermieben.
Bius XII. ift bereit
bes Bmtes ooll gu walten
unb unfrer wirren, wehen Seit
ben ©tauben gu erhalten.

Bas weihe Bäuchlein ift oerweht
im weiten fjitnmelsrauime
2ßer feine Beutung gut oerfteht,
lebt nicht in eitlem Brannte.
Sur Ewigfeit bas Bäuchlein ftieg
hoch über alle Sßelten,
um über Swietracht, .fgafl unb Krieg
als Btahnung uns gu gelten.

Ber beit'ge Bater aber fann
bem Bäuchfein nach unb fagte:
„Ber 3 r i e b e breche beinen Bann,
Btenfchheit, bit gang oergagte!
Er giehe fieghaft feine Bahn
burch all' bie Ibunflen ©riinbe,
unb bah fein ßicbt gum fjerrn hinan
bes Bäuchleins 3ei(hen fünbe!"

So wollen weiter wir bas Bitb
bes weihen Bäuchleins wahren,
gu fchirmen ftets bes 3riebens Schitb
in Sßirren unb ©efahren.
Bann wirb gum leuchtenben 3anaf
bas weihe Bäuchlein werben,
wenn über unfrer Blenfebbeit Qual
ber 3riebe fiegt auf Erben!

Bebo.

gracie
Erfchrecft uns ein ©eficht
in plöhlichem Begegnen:
2Bir fragen, was es fpricht
3ft's 3(uchen ober Segnen?

Oh wir uns freunbgefinnt,
ob wir uns feirtbgeboren:
aßas wir einauber firtb,
es ift uns gugefchworen.

Benn alles ift fchon ba,
noch eh wir felbft begonnen.
Oib wir uns fern, ob nah,
es ift guoor gefponnen.

2Bir fragen, oh fein Blicf
bie Schwefterfeele fuche,
oh uns aus Urgefchicf
ber 3einb unb SBörber fluche.

Unb ihres buntlau Sinns
geheimnisreiche Kunbe
nennt bir bes Bnheginns
entfeheibenbe Sefurtbe.

Entfiegelt warb ber Bunb,
als über unfern aBiegen
geftirntes ifitnmelsrunb
in Bätfelfchrift gefchwiegen.

B. 3anfb aufer.
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Rot, ein ehrliches Saftgrün, ein giftiges Gelb und ein höllisches
Schwarz — und dazu die hinstürmende Leidenschaft der
Sprache!"

„Du vergißt nur eines, alter und treuer und romantischer
Schwärmer Rassischen Geistes — nur eines ist deinem sonst so

ausgezeichneten Gedächtnis entschwunden: auch im Bern des
ausgehenden 19, Jahrhunderts passierten im Theater Dinge —"

Auf diesen Angriff war Walter keineswegs vorbereitet.
Seine sonst so glatte Stirn zeigte plötzlich tiefe Sorgenfalten,
uüd die normalerweise lachenden Augen wiesen auf einmal be-
dauerlichste Trübung auf.

Unerbittlich aber hieb ich weiter in die Kerbe — „Vor
genau 42 Iahren schrieb ein bernischer Theater-Kritiker: Im
Februar 1897 war ,Romeo und Julia' als volkstümliche Vor-
stellung angekündigt. Welch niedliches Mammut hat wohl den
Ausdruck ,volkstümlich' für diese Theatervorstellung zu reduzier-
ten Preisen erfunden? In einer Vorstellung von ,Romeo und
Julia', die für Bern wirklich volkstümlich wäre, müßte Romeo
,Sämi' heißen, und Julia,Züseli'! Auch dürfte Romeo-Sämi
nicht über einen Balkon bei ihr einsteigen, sondern müßte zu
seinem Kiltgang die berühmte ,Scheiterbeige' benützen! Die
Montecchi und Capuletti würden etwa Berger und Gerber hei-
ßsn und wegen einer Großratswahl oder eines Käsehandels sich

verzürnt haben. Statt von Nachtigall und Lerche müßte vom
Güggel auf dem Mist die Rode sein — und der Bruder Lorenzo
wäre zweifellos Lehrer in Schlipsen oder Rubigen."

Walter hat mir diese Verunglimpfung seines Zeitalters
schrecklich übel genommen. Aber schließlich wehrt sich jeder seiner
Haut! Ich hätte ihm ja vorhalten können, daß auch die Aus-
führung des „Freischütz" im Herbst 1897 nicht einwandfrei ge-
wesen sei. Die moderne Drehbühne war damals eben noch nicht
erfunden! Und daß damals das durch die Lust fliegende Toten-
gerippe mit einem Fuß an der Kulisse hängen blieb, (was den
Eindruck des Schauerlichen natürlich erheblich störte), das wäre
vielleicht an und für sich belanglos! Daß aber auch der Probe-
schuß im letzten Austritt nicht losging — daß kein Reservegewehr
Hinter der Szene bereit war, um den Knall wenigstens zur wirk-
samen und hörbaren Illusion zu gestalten — das, mein lieber
Walter, wird heutzutage weder im neuen Theater, noch im Film
jemals vorkommen!

Daß man ferner um die Jahrhundertwende in den berni-
schen Salons und Lauben und am Stammtisch mit Entrüstung
behauptete, der Herr Lohengrin, der gestern Abend ausgetreten
sei, scheine eher von irgend einem Brestenberg als vom Mont
Salvat herzukommen — und es sei besser, diese Kehlkopfruine
mit idem Efeu des Schweigens zu bekränzen das habe ich

meinem Freund Walter absichtlich nicht gesagt.
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Und ich bin froh, Walter geschont zu haben. Nachträglich ist
mir zu Ohren gekommen, er habe einen Grippeanfall gehabt.
Glücklicherweise nur ein harmlose Sache, Denn er hat Buccalin
gegessen, ein unfehlbares Prophylaktikum — und deshalb hat
er statt der Grippe nur die Influenza gekriegt. Gute Besserung!

Stürmibänz.

Das weiße Räuchlein.

Das weiße Räuchlein stieg herauf:
die Papstwahl ist entschieden,
und des Conclave weiser Laus
hat seiden Zwist vermieden.
Pius XII. ist bereit
des Amtes voll zu walten
und unsrer wirren, wehen Zeit
den Glauben zu erhalten.

Das weiße Räuchlein ist verweht
im weiten Himmelsraume
Wer seine Deutung gut versteht,
lebt nicht in eitlem Traume.
Zur Ewigkeit das Räuchlein stieg
hoch über alle Welten,
um über Zwietracht, Haß und Krieg
als Mahnung uns zu gelten.

Der heil'ge Vater aber sann
dem Räuchlein nach und sagte:
„Der Friede breche deinen Bann,
Menschheit, du ganz verzagte!
Er ziehe sieghast seine Bahn
durch all' die dunklen Gründe,
und daß sein Licht zum Herrn hinan
des Räuchleins Zeichen künde!"

So wollen weiter wir das Bild
des weißen Räuchleins wahren,
zu schirmen stets des Friedens Schild
in Wirren und Gefahren.
Dann wird zum leuchtenden Fanal
das weiße Räuchlein werden,
wenn über unsrer Menschheit Qual
der Friede siegt auf Erden!

Vedo.

Frage
Erschreckt uns ein Gesicht
in plötzlichem Begegnen:
Wir fragen, was es spricht

Ist's Fluchen oder Segnen?

Ob wir uns freundgesinnt,
ob wir uns feindgeboren:
Was wir einander sind,
es ist uns zugeschworen.

Denn alles ist schon da,
noch eh wir selbst begonnen.
Ob wir uns fern, ob nah,
es ist zuvor gesponnen.

Wir fragen, ob sein Blick
die Schwesterseele suche,
ob uns aus Urgeschick
der Feind und Mörder fluche.

Und ihres dunklen Sinns
geheimnisreiche Kunde
nennt dir des Anbeginns
entscheidende Sekunde.

Entsiegelt ward der Bund,
als über unsern Wiegen
gestirntes Himmelsrund
in Rätselschrist geschwiegen.

A. Funkhäuser.
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